


SIQU EI ROs
SEIT EINEM JAHR IN HAFT

Die Redqktion,,Tendenzen" erreichte folgendes Telegromm:

Herrn John Sweeney,
Asociocion lnternqcionol Criticos de Arte
ilberreicht durch die Redoktion von ,,Tendenzen"

Bitfe informieren Sie den Kongreß der Kunsthistoriker om 9. Au-
gust, doß sich der Moler Siqueiros seit einem Jqhr ohne Ge-
richfsurteil in Hoft befindet.
Seine qlte Kronkheit, ein Leberleiden, hot sich lebensgeföhrlich
verschlimmert. Zwei wichtige Wondgemölde konnten nicht voll-
endet werden und eines von ihnen ist wegen seiner Themqfik der
Gegenstond eines iuristischen Prozesses.

Mit freundlichen Grüßen
Angelica A. de Siqueiros
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distonzlose Erschülterung in der Rqdikoli-
töt der Form erscheint ihnen wirr und un-
kontrollierbor. Sie messen dos Engogement
der Absirokten on ihrer Wirkung. Sie ver-
gessen und unterschötzen, doß solche Bil-
der eelbsl schon die Wirkung der Zeit ouf
den Gesiolter zeigen und doß diese bild-
liche Reoklion onsteckend sein konn.
Der Hochmut der obstrskten Engogés isT

der Hochmul ous der Depression im Mon-
tel der stilisiischen Uberheblichkeit. Jede
Nochbildung erscheint ihnen Zeifver-
schwendung und kleinlich ongesichts der
moss¡ven Drohungen des Choos. Einfoche
Trouer und nochempfundenerSchmerz gel-
ten ols unquolifiziert. Der spöte Asthetizis-
mus wollte seine Trönen wie Perlen we¡nen
und vom Aufschrei verlongte er Musikoli-
lcii. Der obstrokte Engogé entgeht nichi

der Gefohr, die cjsthetischen Reize einer
Blutloche ouszukoslen oder die form-
schöpferischen Spiele der Fciulnis. Dos
Engogement öndert sich dobei zuweilen.
Am Ende ist es dqs Engogemeni on der
Föuln is.
Einigkeit sollte über die Bekömpfung des
Unerschütterlichen und Gefölligen be-
stehen, gleichgültig in welchem lsmus. Be-
siimmte Stilleben oder Bodebilder sind
heute nicht übler ols ihre Ubertrogung in
dos obstrokte Esperonto. Auch der reinste
Purismus eines ldeolisten vom Bouhous
verröl nochgerode vor ollem ein dickes
Fell. Sicherlich komml es immer dorouf
on, ,.Quolitöt" zu liefern. Jedoch die Quo-
litciten der vielen Dekoroteure in Glöser-
lciden und Biennolen lossen heute die sitt-
liche Quolifikotion vermissen, on der die

Geschichte noch iede Form gemessen hot.
Es gibt keine cistheiische Zeiiwende, die
von der l(unst die Mitverontwortung für
ihre Zeitlöufe obgewendet hot. Allerdings
gibt es heuie neben den Mitlciufern viele
Leute, die sich von der Mitverontwortung
obwenden. Sie können hier nicht milreden.
Der Streii zwischen den konkreTen und qb-
sTrohierenden Gestolern, die sich mitver-
ontwortlich fühlen on dieser Zeit, werde
ousgetrogen. Aber eingedenk der vielen
Teilnohmslosen und Schwerhörigen, die
Brecht frogte:
,,V/os sind dos für Zeiten, wo
ein Gesprcich über Bciume fost ein Ver-

brechen ist,
weil es ein Schweigen über so viele Un-

toien einschließt?"
Richord Hiepe

MUNCHEN
't. - DM

zusommenbrechenden Leiber der Erschos-
senen veristischer ols die von Lebendigen,
Sind die einen zeitgemöß, die onderen
ü berholt?
Mon konn dos Grquen und die Schom
über die Tolen und Toten unserer Epoche
nicht oufteilen. Es ist leichtsinnig, onge-
sichts der Judengemetzel, der Bomben ouf
Guernico und Hiroshimo mittels der Aslhe-
tik ein fortschrittliches und ein rückslcin-
diges Grouen oder Proieslieren zu erfìn-
den, ein obstroktes Grouen ouf der Höhe
unseres Bewußtseins und ein gegenslcind-
liches Grouen oder Mitfühlen, dos diesen
Verbrechen nicht gerecht wird.
Mon soll niemondem in seine Erschütte-
rung und seine Erfohrungen hineinreden,
ihm,,zeitgemöße" Ausdrucksmittel em-
pfehlen für seinen Schrecken.
Es gibt keinen Stil für solchen Schmerz
und keine possende Formensproche für die
zeitgemöße Empörung. Hier ist ieder ollein
mit sich und seiner Kunst, wenn er nur
do ist.
Wos den Streit onfocht, ist der Hochmut.
Der Hochmut vieler Reolisten besleht in
der Verochlung des Unverstöndlichen, Die

ENGAGIERTE KUNST ABSTRAKT. KONKRET
Er wolle ,,d son temps", ,,von seiner Zeit"
sein, hot Honoré Doumier über sein Werk
gesogl und domit den Typus des engogier-
ten Künstlers bewußt gemochl. Wenig spö-
ter gebor die spöibürgerliche Asthelik dos
Gegenbild, die ,,Kunst um der Kunst wil-
len", in der die Teilnohme des Künstlers
on den Frogen der Zeit vor ollem ouf die
Form beschrönkt sein sollte. Der politische
Porteimoler und der Molermönch ous dem
Elfenbeinturm sind ols die Zerrbilder bei-
der Stondpunkle ins 20..Johrhundert ein-
gegongen. Spötestens seit dem Guernico-
bild von Picosso von 1937 ist ober
ollgemein bekonnt, doß künstlerische Teil-
nohme om öffentlichen und om formolen
Zeitgeschehen einonder keineswegs ous-
zuschließen brouchen. iendenzen stellt in
diesem Heft einige jüngere Vertreter des
engogierten Flügels der obstrohierenden
Moderne vor und eröffnel mit dem folgen-
den Beitrog eine Diskussion über die
Froge .,Engogierie Kunst - obstrokt oder
konkret"? Wir bitten unsere Leser und
Freunde in Zuschriften und Beitrcigen um
Stellungnohme zu diesen Bildern und
Texien.

Eröffnung einer Diskussion
Zwischen den Engogierten ous dem ob-
strokTen und dem konkreten Loger der
Moderne schwelt Streit. Die Abstrohieren-
den werfen den kritischen Reolistgn eine
konservolive, überholte Formensproche
vor. Die gegenslcindlichen Engogés wer-
ten die formellen Ausdrucksmittel der ob-
strohierenden Kollegen ols Fluchl vor der
konkreten Stellungnohme. Für den ob-
strokten Engogé ist die Abkehr vom cjuße-
ren Erscheinungsbild der Ausdruck eines
rodikolen Gefr;hls von der Zerstörung und
Bedrohung oller Erscheinungen; für den
konkreten Gesiolier vernebelt sie Nomen,
Gesicht und Formen der Zerstörenden und
der Bedrohten. Die Form steht zwischen
ihnen, das Engogement ist oft dos gleiche:
Lopouiode molt die olgerischen Foltern in
blutigen Flecken, Siqueiros die geschun-
denen Leiber der lndios selbst. Vedovo
knollt seine Forben in grimmigem Geden-
ken on Krieg und Terror hin, Monzù oder
Meckel fixieren die Gesfolten der Töier
und ihrer Opfer. Bei Wunderlich bleiben
von den Toten des 20. Juli 1944 nur
schmerzhofie Frogmenie, Guttuso molt die
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Jürgen Beckelmonn

VE RLO N: MO NTI E RTE FRAGE N
lch bin für Verlon. Nicht, weil er Lösungen
böte - künstlerische, poliiische; nichis
dergleichen. Aber er frogt, künstlerisch,
politisch, und er provozieri Frcgen. Als
ein Mensch, der seine Zeit begriffen hot,
iut er es ouf eine Weise, die gor nichl zu-
vörderst ouf Kunsl hinzielt. Und doch -und wohl ouch gerode desholb - Kunsl
hervorbringt.
Aber hondelt es sich wirklich um Kunst?
Verlon bedient sich der Schnipsel-, Bostel-,
Klebetechnik, die seii Schwilters u. o. on-
erkonnt isi; doch nicht so recht ols Kunst,
sondern eigentlich mehr ols künstlerischer
Gog - ols irgendeine nichl gonz einzu-
ordnende Spielerei, liefsinnig, wilzig,
wiTzig-bedeutsom oder nur ols höherer
Quotsch. Und vielleicht isl es ouch gor
keine Kunst, eher eine Art Anti-Kunst . . .

olso doch Kunst? - ln dieser Zeit, gegen
deren Ungeist noch immer kein Krout ge-
wochsen ist, sind olle Mittel recht, künst-
lerische ebenso wie (scheinbor oder tot-
söchl ich) onti-künstlerische.
Denn die Mittel, ln einer Diskussion on-
liißlich der Münchner Ausstellung ,.Neuer
Reolismus" (vgl. tendenzen Nr. B) wurde
die nur zu berechïigte Froge gesiellt, ob
denn der Reolismus überhoupl schon hin-
löngliche Mitiel entwickelt hobe, um die
Komplexheit dieser Gesellschoft gestolte-
risch in den Griff zu bekommen, die Viel-
bezüglichkeit dieser modernen lndustrie-,
Mossen-, Woren- oder Konsumgesel lschoft;
ob denn der Reolismus, so wie er sich
heute dorstellt, überhoupt schon einen
Eindruck vermitteln könne von dem Funk-
lionszusommenhong in diesem Zeitolier
der Technik, der Mossen und der Angsl?
Müsse der Reolist von heute nichl zu einer
Art,,surreo I istischen " Montogelechn i k kom-
men, surreolistisch nichi im Sinne von
troumhofT, unbewußt oder metophysisch,
sondern:
Nötig sei eine umgreifendere Dorslellungs-
und Gesloliungsmeihode, die den Künsf-
ler beföhigt, die Vielfolt der Defoil-Reoli-
töten zusommenzusponnen zum Ausdruck
eines Reolitcits-Komplexes, der komple¡en
Reo litdt?
Eine solche Meihode ist schwoch eniwik-

kelt. Am eheslen bei den modernen Mexi-
konern (ein Bildbeispiel brochte dos vorige
Heft). ln der Bundesrepublik gibt es öhn-
liche methodische Ansdtze bei Höfner,
Strupp, Schellemonn (die gleichfolls ìn
,,tendenzen" vorgestellt wurden). Und nun
kommt, von gonz onderer Seiie her, nöm-
lich von der informellen Molerei, der
Fronzose Verlon dozu, ein rigoroser Mon-
teur. Stott die Detoils der technischen Welt
zu molen, greift er zu den technischen Re-
produktionen, zu Fotos. Außerst roffiniert
- denn er isl ein sehr künsllerischer Anti-
Künstler - bostelt er sie zu provokonten
Frogeslellungen zusommen, mitten hinein
ins informelle Bild. Nicht olle geroten
dicht und deutlich, doch viele.
Eine Uhr, deren rokelenförmiger Zeiger
immer nur ouf die Stunde Null zeigt, und
dozu der Tilel: ,,Unser Schicksol" - wos
bedeutei dos onderes ols die Aufforde-
rung, dieses Schicksol obzuwenden? Ein

Kreuz ous kriegsgeföhrlich wirkendem Ge-
rcit, ein mumifizierles Gesichi dovor, und
dozu die Froge: ,,Kein Ausweg?" - wos
soll dies besogen, wenn nicht, doß ein
Ausweg gef unden werden muß? Wo?
Wie? Verlon frogi, er oniwortel nicht.
Doch so zu frogcn, ist schon viel.
Seine Folos zeigen Kurbelwellen, Lobor-
gercife, Treppen, Hochhousfossoden, Eisen-
bohnschienen, Fenster, Pyromiden, römi-
sche Triumphbogen, Renoissoncegiebel,
Stroßenpossonten, Wosserrohre, Kononen-
rohre, Roketer-r. lndem er diese fotogrofisch
reprod uzierte¡r Deto i l- Reo I itcilen verq u ickt,
gibt er ein Bild des komplexen Funktio-
nolements des technischen Zeitolters. Ein
komplexes Funktionolement, dos scheinbor
wie mit tousend und obertousend Zohn-
rödern ineinondergreifl; doch worin liegl
sein Sinn? Noch diesem Sinn frogen Philo-
sophen, Schriftste-ller, Künstler, frogen
viele Menschen vérgeblich, ouch Verlon,
Und er befürchtet, wos viele befürchten:
doß dieses durch keinen Sinn geholiene,
enthemmte, nur-funktionierende Funklio-
nolemenT eines Toges ouf irgendeine
Weise explodiert und die Bewohner dieses
schon knirsclrenden Sterns womöglich in
die Leere des Nichts schleudert. Verlons
Bilder teilen Schocks ous; und.sie provo-
zieren dos Bewußisein von der unobding-
boren Notwendigkeit, dieses sinnlose Funk-
tionolement zur sinnvollen Peripetie zu
zwingen, stott sich der in ihm schon on-
gelegten, fort- und fort-produzierlen Koto-
strophe zu überlossen.
Verlons Bilder berühren sich, wie Werner
Hofmonn in einem oußerordentlich lesens-
werten Text schreibt, ,,mit der miltelolter-
lich-didoktischen Kunst, der es jo ouch
nicht dorum ging, eine Wirklichkeit wie-
derzugeben, sondern beispielhofte Situo-
tionen durch Prototypen, durch vertroute,
jedermonn gelöufige .,exemplo" zu veron-
schoulichen".
,,Die Kunsl Verlons ist demonstrotiv. Sie
zeigt, sie situiert den Menschen, seine
Möglichkeiten und Gefcjhrdungen. Sie ver-
weist mit ötzender Schörfe ou{ dos Ge-
schwür der Angst, dqs unserer Zivilisotion
im Leibe siizt."
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INI DEN
DUNKLEN TAGEN
H. n. p. Grieshober druckte ouf cler Acholm
eines der schönslen und onsïcindigsten
Bücher unserer Toge: ,,Hommoge ò Werk-
monn":
H. N. Werkmonn lebte in Groningen in
Hollond. Mit einem vorsintflutlichen Hond-
tieqel druckte er in der Zeit örgsier Not
unã Verfolgung durch die Nozis die Blöt-
fer für die Freunde der blouen Schute (De
blouwe Schuit). Er illusirierte und veröffent-
lichte Morlin Bubers ,,Chossidische Legen-
den", Gedichte von G. Trokl, F. R. A. Hen-
l<cl:, Chorles Peguy uncl vielen onderen.
H. N. Werkmonn trot ein für dos Recht
des Menschen ouf Toleronz und Freiheit
mit den Mitïeln seiner Kunst; dem urolten
Tiegel, Forbe und Sotzmoteriol, Holz und
Pcrpier. Popier? ln der Nol ouch dos ous
c¡llen Kontobüchern und schon beschriebe-
nes. lm lmpressum eines dieser BIötter
,,Poul Robeson singt" heißt es: ,,Dos Ge-
dicht von H. Morsmonn wurde zu Weih-
nochten durch einen Schiffer on seinen
Freund in der Gefongenschoft gesondt.
Es wurdc gedruckt und gestoltet in den
dunklcn Togen vor Weihnochten 1942 in
ciner Aufloge von 20 Exemploren von H.
N. Werkmqnn. Hiervon sind einige Blötter
l¡eziehbor von den Freunden der blouen
Sch ute ".
ln einem Brief on seinen Freund F. R. A.
Henkels schreibt er im Augusl 1942: ,, . . .,
dos Herz klopft douernd in beschleunigtem
Tempo. Stelle Dir vor, doß vor dem Winter
crller Wohrscheinlichkeit noch wieder die
Möglichkeit besteht, einonder die Wohr-
heit zu sogen !"
Für ihn gob es diese Möglichkeit nicht
mehr. Am Ende dieses Winters wurde er
verhoftet und om 10. April ,l945, einen
Monot vor Kriegsende, erschossen. lm zwei-
ten Teil des Buches, in der ,,Huldigung",
sind Arbeiten von Grieshober, Kiess, Uboc
und Studenten der Kunstokodemie Korls-
ruhe. Deutlich geht ous ihnen die Verbun-
denheit und die Verwondtschoft zu Werk-
monn hervor.

Hommoge d Werkmonn
Auslieferung: Buchhondlung Fritz Eggert,
Stuitgori, Schmole Str. 14, DM 35.-.





TAPOUJADE.
MATER OHNE PRIVITEGIEN
Erstdruck in deutscher Sprache

Seit Goyo hoben weder die Schlcichter
oufgehört zu töten, noch die broven Seelen
zu protestieren. Alle f unf oder zehn Johre
findet sich ein Künstler, der den Ge-
schmock on den ,,Schrecken des Krieges"
erneuert, indem er die Uniformen und die
Bewoffnung modernisiert. Erfolglos: es be-
sieht kein Zweifel on seiner von Herzen
kommenden Verochtung, iedoch sie kommi
nicht durch seinen Pinsel zum Ausdruck...
Die gegenstöndliche Molerei wor nicht
fcihig, diese Gegenwörtigkeit ouszudrük-
ken: Besonders der menschliche Körper
verborg die Quol der Menschen. Er ver-
schwindet (bei Lopouiode) und im Gewebe
der Kunst selbst wird etwos ous diesem
Tod geboren, dieses, geqöulte Opfer, ous-
rodierte Stödte, niedergemelztehe Mos-
sen, ouch die Folterknechte sind überoll
onwesend, Opfer, Henker, der Moler
schofft unser Portröt. Schließlich dos Por-
tröt unseres Johrhunderts . . .

Dos wird schockieren. Schon seit longem
hoben sich die Politiker doron gewöhnt,
die Künsller um kleine Dienste zu bitten.
Seit longem hoben ordensgeschmückte
Renegolen den Beweis erbrocht, doß die
Kunst in dem Augenblick zugrunde geht,
in dem mon sie fremden Absichten unter-
wirft. ln der Tot, wenn mon versuchen
würde, dos Böse, dos die Menschen bisjetzt onderen Menschen zugefügt hoben,
oufzuzeigen, so würde mon sie vor diese
unerf reuliche Alternotive stellen: entweder
die Molerei um der Morol willen ohne
großen Nutzen zu verrsten oder, folls dos

Werk trotz qllem schön erschiene, den
Zorn oder die Noi der Menschen um der
Schönheit willen zu verroten. Verrot über-
o ll.
Die guten Gefühle hoben Neigung für den
okodemischen Geist. Wenn mon dem Pu-
blikum einen gerechtferfigten Unwillen
vermitieln will, so ist es vor ollem not-
wendig, doß es die BoTschoft entziffern
konn, mon wird die Sorge um die Kunst
dieser folschen Sicherheit unterordnen . . .

(Dieser) Tokt wor, um einen großen Nomen
zu nennen¿ die hervorsiechendste Eigen-
schofi Tizions. Die Großen dieser Well
konnten ihn beoufirogen, ein ouf ihren
Befehl hin veronstoltetes Gemetzel zu
molen - und sich (ouf beide) Ohren schlo-
fen legen: Er mochte dorous eine Prozes-
sion oder ein Bollett. Und dos wor schön,
gewiß . . . Mon wird Henker zeigen, ge-
kleidet in kostbore Stoffe, gut geboute
Rohlinge, die dos Verfohren überwochen
und notfolls vielleicht den nockten, heilen,
enizückenden Fuß eines Opfers, dessen
Beine, Rumpf und Kopf verborgen sind.
Aus diesem Grunde holte ich Vecellio für
einen Verröter: Er hqt seinen Pinsel ge-
zwungen, Greuel ruhig wiederzugeben,
Schmerzen ohne Quol und Tote ohne Tod:
Er ist Schuld doron, wenn die Schönheit
die Menschen verröl und sich ouf die Seite
der Könige begibt. Wenn ein Storrkopf
in einem Zimmer, dessen Fenster ouf eih
olgerisches Rekr:utierungsloger hinousgeht,
Fruchtscholen molt, so ist dos nicht sehr
ernst zu nehmen: eine Unierlossungssünde.

Dos wohre Verbrechen ist, ein solches
Loger so zu molen, ols sei es eine Frucht-
schole . . .

Alles in ollem, die Unvertrciglichkeit bleibt:
wenn es sich um die Menschen und ihre
Quolen hondelt, köñnen wir in der Kunst
weder die Dorstellung des Grquens noch
sein Verschwinden unter dem Glonz ok-
ze pti eren.
Für Lopouiode besiehT nicht einmol diese
Alternoiive mehr... Wenn die Figur des
Menschen nochgeohmt ist, kommi poro-
doxerweise die Forderung der Gerechtig-
keit von oußen. Wenn es sich nicht mehr
um Nochohmung hondelt, kommt diese
Forderung von der Kunst selbst. . .

Eines Toges, hot Morx gesogl, wird es
keine Moler mehr geben, einfoch nur
noch Menschen, die molen werden. Wir
sind weil dovon enifernl. Aber trolzdem
verkörpert Lopouiode schon diesen selt-
somen Widerspruchr Er hot zusommen mit
einigen Gleicholtrigen die Molerei ouf die
pröchtige Substonz ihres Wesens zurück-
geführt. lnmitten menschlicher Gegen-
wcirtigkeit, die sich ouf seiner Leinwond
verkörpert, ist er der erste, der sich kein
Vorrecht einröumt. Als Moler reißt er durch
seine Molerei die Moske des Künstlers
hefunter. Es bleibt nur die menschliche
Gegenwcirtigkeit und er, ohne Vorrecht,
einer unter uns, der Moler, der sich durch
sein Werk verleugnet. Betrochten sie: er
hqt Menschenmengen gemolt. Er ist nicht
der erste, je mehr Verrückte mon dorsfellte,
desto mehr wurde gelocht. Aber die olien
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Meister schützten sich: sie qrbeitelen ouf
der Seite der Prinzen oder ouf einer Tri-
büne - im Angesichts des Volkes, ouf
gleichem Boden mit ihm, ober durch Sol-
doten geschützt. Dos Werk sogt deuilich
ous, wos es sogen wollte' ich bin Moler,
ich gehöre zu euch, Große dieser Erde,
und ich zeige euch von qußen die Menge,
die ihr beherrscht und von der mich eure
Gunsl für immer entfremdet hot . . .

Wie soll rnon die Menge, von sich selbst
ous molen, so wie sie sich unterwirft
und sich gestoltet, welche Krümmung soll
mon dem Roum geben, um domit den
unendlichen Kreis zu beschreiben, dessen
Zenirum überoll ist, in iedem Punkt mil
der Peripherie verbunden?... Und diese
menschlichen Moleküle, welche Formen,
welche Forben würden zeigen, doß sie un-
tereinonder unvergleichbor und doch ous-
wechselbor sind?...
Hier ist genou der neue Moler der Mengen.
Ir konn ihre Gegenwörtigkeit nur ver-
körpern, indem er sich weigerl, sie genou
obzubilden... Er verzichtet ouf die Tri-
bûne, er weigert sich, durch die Privile-
gien seines Auftrogs hervorgehoben wer-
den und seine Gotiung von oußen .zu be-
trochten . . .

Die ondere Konsequenz dieser Wohl ist
offensichtlich die Entscheidung, die der
Moler ohne Privilegien trifft, seine Soli-
doritöt mit onderen Menschen zu bekun-
den . . . Bescheiden, ononym, im geduldi-
gen zöhen Kompf, um ousreichend essen
zu können, um sich von Unterdrückung zu
befreien. Dieser Mensch ist iiberoll ouf
seinen Bildern . . . Lopouiode hot es be-
griffen: Niemond konn im Johre '19ól von
den Menschen sprechen, wenn er nicht
zuerst die Henker behondelt, niemond
kcrnn zu Fronzosen von Fronzosen spre-
chen, ohne ihnen zuerst von den gequölten
Algeriern zu erzöhlen... Lopouiode ent-
scheidet sich, die Quol zu zeigen, weil
dorin unsere Tiefe, leider unsere gemeine
Tiefe besteht...
Diese Auszüge sind dem Ausstellungskoto-
log,,Lopouiode, le pointre sons privi-
lèges" der Golerie Pierre Domec, Poris,
entnommen (Hinweise ouf S. 19). Aus Plotz-
gründen sind dorin ousschließlich die The-
sen Sorlres zum obstrokten Engogement
berücksichtigt.
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HAKEN
Poul Wunderlich / Homburg

Poul Wunderlich, Dozent on der Londeskunslhochschule Homburg
hoi vor ollem ols Grophiker von sich reden gemocht. Für seinen
Zyklus ,,20. Juli 1944" erhieli er den ,,Deutschen Kunstpreis der
Jugend '19ó0" in der Abteilung Grophik. Seine Kollektivqusstel-
lung om Volentinskomp in Homburg wurde im Moi l9ó0 polizei-
lich geschlossen, weil die honsische Ordnungsbehörde ouf ,,por-
nogrophische Verdochtsmomente" plödierie. Die Einleitung zum
Kololog dieser Ausstellung schrieb Prof. Mox Bense, dessen Be-
rufung ouf den Lehrstuhl für Philosophie on der Stuttgorter TH
die schwcibische CDU wegen ,,Verdocht ouf Atheismus" im vori-
gen Johre verhinderte. Schomhoft und glöubig wünscht sich die-
ser Stoot seine Kunsïbürger.
Hören wir Bense über Wunderlicht
,,Es ist nicht schwer, den weiten Horizont der Herkunft zu über-
sehen, ouch Doumier, Goyo und Compigli verschwimmen irgend-
wo in seiner Ferne. Aber niemond wird hier in die Loge versetzi,
ouch nur eine winzige Verbesserung der Welt onzunehmen. Dos
Prinzip der Hoffnung scheint dispensiert. Noch in ieder Ecke
dieser dorgestellten und verwünschien Londschoften der Ge-
sichter und Körper bleibt die Anfcillj.gkeit für Zerstörung be-
stehen und dos Moierielle, ous dem dies olles gemocht ist, be-
rührt die visuellen Zonen der Zerbröckelung und des süßlich
herobgefollenen Fleisches: roffiniert und ousgenützt.
Offenbor liegt der soiirische und polemische und schworzgollige
Zuslond der Bilder dorin, doß ihre Welt nicht einmol die beste
der möglichen ist - demnoch eine Verobschiedung Leibnizens
in leder Hinsicht.
Also Kunsl mil der deullich morolischen Aufgobe, iede bourgeoise
Befriedigung des Gemüles durch die Kunsl unmöglich zu mochen
und weiterhin quch Kunst mit der deutlich ösiheiischen Aufgobe,
noch den Formen der Verwesung und des Entsetzens mit der
unverwüstlichen Doseinslust der Sinne ein Quenichen Humcnilcil
obzugewinnen. Es bleibt dos kleine schmerzliche Zucken der
Lippen, ober die Trogödien der Weltgeschichte, die es ver-
ursochen, werden kolt betrochtet - worm sind sie longe genug
betrochtei worden - und die kolte Betrochtung lößi keine Aus-
flucht mehr zu und beschcldigt oder schuldig isl iedermonn".

*È-
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Aus der Deklorqtion von Hqvqnnq

,,Die wqhre Stimme der Völker bohnt sish den Weg von den Stollen der Kohlengruben und
Zinnrninenf von den Fobriken und Zuckerzentrqlen, wo Rotos von Chile, eholos von Bolivien und
Peru, Gquchos von Argentinien, liboros von Puerto Rico, die Erben von Zopoto und Sqndino
die Woffen zum Befreiungskompf ergreifen, wo die Stimme ihrer Studenten, Frouen, Kinder und
Greise widerhqllt, welche die Dichter besingen und die Schriftsteller beschreiben."
Gegeben zu Hovqnnq-eubo freies Territorium von Amerikq den 2. September 1960
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Geschichle des modernen Reulismus lll: Gubq

VENCEREMOS
von Nickel Grünstein

Anlößlich der ersten Ausstellung kuboni-
scher Grophik in Berlin (siehe Hondbücher
für Engogierte) bringen wir ols Ergcinzung
unserer Ubersicht über den loteinomeriko-
nischen Reolismus im vorigen Heft einen
Bericht unseres Auiors über die Kunst im
Cubo Fidel Cosiros. Der ongekündigte
Ariikel über Jopon folgt im Augustheft.
.,Auf Grund dessen proklomierl die Notio-
nole Generol-Versommlung des kuboni-
schen Volkes von Ameriko dos Recht der
Bouern ouf Londbesitz; dos Rechl der Ar-
beiter ouf Gewinnonteil; dos Recht der
Kinder ouf Schulbildung; dos Recht der
lntellektuellen, Wissenschoftler und Künst-
ler, mit ihrem Geistesgut für eine bessere
Welt zu lccimpfen; dos Recht der Neger
und lndios ouf menschenwürdige Behond-
lung, dos Recht der Völker, ihre militciri-
schen Fesiungen in Schulzentren umzuwon-
deln, olle Unterdrückten und Ausgebeute-
ien zu bewoffnen, domit sie ihre Rechte
und Lebensinteressen selbst verleidigen
können. Gegeben zu Hovonno-Cubo, freies
Teritorium von Ameriko."
Poihos, Bildhoftigkeit und konkrete Ab-
sicht dieser Sproche widerhollt ouch in den
Werken iener - zumeisl vollbörtigen -Grophiker und Moler, welche die Neu-
ordnung ihrer lnsel illuslrieren und die
des Kontinenles ertreben. ln den wenigen
Johren des Kompfes gegen Botisto und
der ersfen vollendeten omerikonischen
Revolution hoi Cosiros Befreiungsbewe-
gung einen neuen Typus bildender Künst-
ler erzogen und einen rodikolen Wondel
der Londeskunstsproche provoziert. Wie
in den meisten kleineren Löndern Lotein-
omerikos bestimmen zwei Generollinien
die Konluren der bisherigen kubonischen
Kunsl: Die Einflüsse der modernen Kunst
Westeuropos, die über die USA und Zent-

ren wie Soo Poolo den Künsilern zugöng-
lich wurden und die Vorbilder der notio-
nolen mexikonischen Kunslsproche. Die
individuolistischen Liberolen der Groß-
stödte neigten den ersleren, die nolionolen
und soziolrevolutionciren Opponenten den
letzferen zu. Der Selbstcindigkeitsdrong
des iohrzehntelong überf remdeten und
terrorisierten Volkes kulminierie doneben
schon frühzeiiig in Künstlern wie Wifredo
Lom (ó0), der mit seinen kubischen Ab-
strokiionen von Negergötzen und Urwold-
motiven der kubonischen Moderne ous der
Abhöngigkeit holf. Sehr onschoulich und
großortig trot in seinen Werken die ne-
groide Kultur des Londes ins Bild.
Einen krciftigen Schub reolistischer und
kritischer Einflüsse brochten die Johre des
zweiten Wellkrieges. Zohlreiche Emigron-
ten orbeileten in Cubo, die Botschoften
und Molive der Mexikoner verbreitelen
sich rosch, der unermüdliche Mexikoner
Siqueoros molte ouf einer seiner Propo-
gondofohrten zwei große Gemölde zum
Themo,.Rossengleichheit" in Hovonno.
Die Botisto-Diktotur mochte ollen krilisch-
revolutionören Bildbestrebungen ein Ende;
unter ihrem Druck beschleunigte sich ie-
doch die Bewegung der volkslümlich-revo-
luiionören Kunst der notionolen Befrei-
ung.
Dos kulturpolitische Rezepi der Fidelisten
isi direkt den Erfohrungen der mexikoni-
schen Revolution entlehnt: Einheit gegen-
über der korrupten einheimischen und
röuberischen suslcindischen Mocht, Einheit
zwischen den lnteressen der lntelligenz,der revoltierenden Zuckerrohrorbeiter,
der londlosen Bouern und der entrechteten
Neger. Dieses Ferment der erfolgreichen
politischen Mossenbewegung mußte ouch
in der Bildkhunst völlig neue Formen ous-



K
Ë!

N

:'-
\

-)il,
N=ffi

\ì\

Jgöng-
notio-

e. D¡e
Groß-

onolen
en den
sdrong
n und
rneben
/ifredo
rn Ab-
rwold-
rus der
:h und
lie ne-

lr und
¡re des
ìigron-
:hoften
eiteten
:ikoner
Propo-
e zum
vonno.
ritisch-
Ende;

ich je-
l-revo-
Befrei-

elislen
xikoni-
Jegen-n und
Einheit
ligenz,
'beiter,
:hteten
'eichen
3 ouch
In ous-

bilden. Wie in Mexiko wurde die Grophik
- vor ollem der Holzschnitt - ols bild-
liches Aufklörungs- und Kompfmittel ent-
deckt und ouf die Bedürfnisse der zumeist
onolphobetischen Mossen zugeschnilten.
Volkskünstler, bürgerliche Professoren und
Atelierbesitzer fonden zusommen, zogen
gemeinsom in die Berge und gegen Bo-
tisto und schilderten ihren und der Millio-
nen Kompf. Die mexikonische Grophik ist
gegenwörlig durchdringendes Vorbild,
europöische Einflüsse wie von Mosereel
oder der Kollwilz bleiben vereinzelt, die
eigene - kubonische - Form dömmert
e rst.
Ein Beispiel dofür ist der originelle Forb-
schnilt ,,Vormorsch" von Cormelo Gon-
zolez (41) mit dem riesengroßen Costro,
der einen befreiten Cubqner ouf seinen
Schultern trögt und iriumphierend mit Ge-

wehr und Scibel fuchtelt. Diese Gestolten
sind höchsl einprögsom mit schorfen,
zockigen Linien geschnitlen, vitol stilisiert
uncl otmen echie Noiv¡tcit. Sie stehen ie-
doch vor einem flouen, illusionistischen

- und wos die unteren Köpfe ongeht -zweifelsfrei kitschigen Hintergrund. Kon-
sequenter sind die Bildstreifen der Milizio-
nöre von Corlos M. Dioz Gomez (35). Die
herousgespellten, ousfohrenden Konluren,
die kontrostreiche Flcichigkeil und die lem-
pei"omentvolle Holtung der Figuren ver-
roien cinen urwüchsigen Holzschneider mit
ousgesprochen notionolen Zügen: Leiden-
schoftlichkeit, überschwengliche Pose und
einer echt südomerikonischen Lusl on der
Ubertreibung. ln vielen Revolulionsschou-
bildern, Demonsirolionsdorstellungen oder
den Genreszenen ous dem Leben der Ne-
ger und Zuckerrohrqrbeiier sind diese

formbildenden Eigenheiten besiimmend
und gegenüber den noturolistischen und
cbhcingigen Blditern im Vordringen.
Es wimmelt ouf diesen Blöttern von breit-
krempigen Hüten, Gewehren, gebollten
FcÌusten, die Gesichter sind erregT, die
Münder zum Schrei geöffnet. Wos Griffel
und Schnitzmesser nicht mehr ousdrücken
können, muß die Schrift ousdrücken. Trons-
porente, Porolen überoll.,,Vorwcirts -Adelonte", stehl dorouf, .,Cubq oder den
Tod, die Acker sind frei, Cubo si, Yonkee
not, venceremos - wir werden siegen",
ober ouch ,.Humonismo", oder "Schulen
für olle". Diese Kunst ist zweckbestimmi,
ohne die Feinheiten einer Trqdilion, ohne
geschmocklichen Schliff, ober sie ist kei-
neswegs billig. lhr gesellschoftlicher Plq-
kotchorokter wirkt nichl bestellt und
oufgesetzt, er wirkl vordringlich.
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Werk lX, Arwed D. Gorello, Westberlin:

REQUIEM FUR EINEN TESTPITOTEN Ul ouf leinwond, 105x85 cm, l9óI

orgonisierte Okonomik ist dorin mii ent-
holten. Und sellsom, in der gesponnten
molerischen Beschreibung des fechnisch
zusommengestouchten Menschen, wird die-
ser Mensch ouch in seiner beklemmenden
Verhüllung wieder künsTlerisch zum Mittel-
punkt, zur Houpisoche, ouf die es on-
kommt. Die Kunst - eine bewußt provo-
zierend reolisiische Kunst - wogt einen
Vorgriff. Sie konn gor nichi onders, ols der
menschlichen Figur die Bedeutung zu ver-
leihen, die ihr ouch in der kümmerlichsten
Versuchsloge de fqclo zukommt. Selbst
dieses entstellie Testwesen reizi unsere
Phqntosie und Anteilnohme mehr ols dos
vollendele technische Kolkül seiner Um-
gebung.
lnzwischen ist Gogorin oufgestiegen und
die Amerikoner hoben in der selbstver-
schuldeten Roketenhetzportie zumindest
nochgezogen. An der Weltroumfohrt -mit Mciriyrern und Helden - wird keine
wohlmeinende humgne Besinnung mehr
etwos ôndern. Selbst wenn Mox Born Recht
hot, der mit seiner gonzen Auioritöi emp-
fohlen hot, ouch nur einen Teil der wissen-
schofilichen Energien für die Kosmonoutik,
den ungelösten Problemen ouf der Erde
zuzuwenden, selbst donn werden die stro-
pozierten und strohlend heimgekehrten
Sieger ihre Rennen mochen. lhre Rennen,
die unter Verlust mancher liebgewordener
Leitbilder des cilteren Humonismus, doch
wieder die promelheische Notur des Men-
schen unier Beweis stellen wollen. So mog
d ie prog ressive wissenschoflliche Anschou-
ung diesen Tesipiloten ols den heroischen
Pionier der primitiven Jugendiohre des
Weltrqumzeitolters onsehen. Gorellos Bild
höli sich zwischen bongendem Humqnis-
mus und PionierbewußTsein bewußt in der
Schwebe. Diesem Moler ging es sichtlich
um den Menschen, dem nicht wohl ist in
seiner neuen Hout. Dos,.Requiem ouf
einen Testpilolen" isi kein Abgesong ouf
einen großen Menschheitstroum und kein
wehleidiges Klogelied über seine Opfer.

Richord Hiepe

Arwed D. Gorello:
geb. '15. 3. 1937 in Schlesien. Sludierte on
der Hochschule für Bildende Künste Berlin-
Chorlottenburg bei Prof. Alexonder Co-
moro. '19ó0 Meisierschüler HfbK.

Dies* Bild hot einen okuten Anochronis-
mus zum reolislischen Gegenstond: die
l(leinschreibung des Menschen in der
Epoche seiner größien wissenschoftlichen
und iechnischen Triumphe.
Als vor einiger Zeit in Film und Folos die
ersten Aufnohmen der menschlichen Ver-
suchskqninchen von omerikonischen Ro-
kelenschlitten, Schleudersitzen und Druck-
kommern bekonnt wurden, gob es genü-
gend ernstzunehmende Leute, denen diese
Ari Torturen on Gottes Ebenbild ouch den
höchsten wissenschoftlichen Zweck nicht
wert erschienen. Allzu peinlich erinnerten
die Bilder dieser verquollenen Gesichter,
bluiunterloufenen Augen und verkrümm-
ien Gestolten on die Schreckensfotos lener
Wissenschoft ohne Menschlichkeit, die Eu-
ropo behoust hotte. Es mochte die Art der
Zurschoustellung des wissenschoftlich ge-
schundenen Menschen sein, die hier die
Geister provozierte - d ie rüde Senso-
tionsmoche, die ein druckentfleischles
Menschenontlitz zwischen Soroyos Lcicheln
und Sophios Busen einklemmte - der
wirkliche Grund log tiefer.
Wußien die Besorgten doch ouch, doß sich
die großen Mcinner der Bokteriologie nicht
vor der Selbstinfizierung gescheul hotten,
um die Wirkung der Seren zu erproben,
doß die moderne Chirurgie mii heroischen
Selbsxexperimenten voronkom, doß die
Wissenschoft der freiwilligen Mörtyrer so
wenig entbehren konn wie der Gloube,
der der leidenden Menschheii zu helfen
wünscht.
Wos sie nichi sicher wußten und füglich
bezweifeln konnten, wor die gerode hu-
mone Zielsetzung dieser Experimente in
Menschenfleisch. Erinnerte mon sich doch
der Bilder und Berichte vom Spezioltroi-
ning moderner Kommondotruppen, Frosch-
mönner und Agenten, der Eiswosserpro-
ben mit tödlichem Ausgong, der künsl-
lichen Herzschocks und diversen Folferun-
gen, welche die moderne, kolte Kriegs-
Technik ihren Jüngern obverlongt. Ein
hysterisches Presiigedenken schien mit
diesen Methoden ousgleichen zu wollen,
wos die iechnische Entwicklung nun ein-
mol nichl hergob. Wenn schon nichi die
bestousgerüstefen, so wollle mon doch die
hcirtesten Jungen hoben, kein Zweifel,

doß solche schneidige Unbedenklichkeit
gewisse Militar- und Gehirntrusts be-
herrschte. Aus solchen Beobochtungen und
Erfohrungen wurde dos vorliegende Bild
des iungen Westberliner Molers konzipierl.
Am Anfong siond ein Foto. Worum ouch
nicht? Mon sollfe sich doron gewöhnen,
die Fotogrofie in unserer Zeit qls eine
zweite Notur zu nehmen, die von der Kunsi
ousgeschöpft und ousgestoltet werden
muß. Der Kompf der ölieren Generotionen
gegen dos Foto ols Konkurrenien der
Kunst ist überholt. Gorello hotte die typi-
sche Zeitungsqufnohme eines Testfliegers
in seiner ungefügen Kombinotion vor
Augen - mehr plump und löcherlich, ols
beklemmend. Erst vor dem Hintergrund
unserer Erfohrungen wurde es ernst und
bildwürdig.
Gorello mochte dorous den Ritter voller
Furcht des zwonzigsten Johrhunderts in
seiner Speziolrüsiung ous Gummi, Kunsi-
sioff und Leichtmetoll. Sie hoben ihn los-
geschnollt vom Prokrustesbett der Roketen-
kopsel, dorinnen er schneller und hilfloser
wqr ols olle zuvor. Wenig scheini in dieser
Sicht übriggeblieben vom prometheischen
ldeol des Menschen, der sich Golt und
Welt selbst zu schoffen versproch. Dröhte,
Gurte, Versponnungen, Hülsen und Appo-
rote zwöngen ihn in embryonole Loge zu-
rück, die Glieder sind hil{los in ihrer mehr-
schichtigen Verpockung, Hönde und Füße
in vorweltliche Flossen zurückverwondelt.
Dos Anf litz hinTer dem Helmfenster ist ver-
zerrt von Angst und Druck.
Der Möriyrer ist gemeint, nicht der stroh-
lende Sieger, denn der Ausgong ist noch
ungewiß. Diese Sponung, eine moderne
filmische Sponnung, bestimmt den Mol-
vorgong. Die Folten der Kombinotion zün-
geln wie Schlongen, die Forben sind gifiig,
echte Kunstsfoffe, weinrot und schlüpfrig
die Follschirmseidenhondschuhe, in stump-
fem Glonz die Schnollen und Osen. ln
erregtem Druck ist die Gestolt in die
Flciche gepreßt. Der Testpilot isi in dos
Bildfeld gestoucht wie ein wehrloser Sock:
Flieg' Vogel oder stirb.
Die Komposiiion der Figur mocht dos
gonze Drum und Dron, die unüberseh-
boren Detoils der modernen Technik über-
flüssig. Die Enge der Kopsel, ihre durch-
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Tiere und schöne Künste
Hobe heuie wieder tendenzen erholten.
lch bitte Sie höflichsl, dovon in Zukunft
Abstond zu nelrmen. lch hobe on Grou-
sqmkeiten und obsurden Bildern nun mol
keine Freude doron. Diese sind l<ein Bei-
trog zur inneren Ruhe und Zufriedenheit.
lch liebe dos obsolute Schöne, die Notur
wie sie ist, Tiere und die schönen Künste.
Leserstimme Fr. Schö:re, Gersthofen über
Augsburg.

Wiener Schule
Beim Durchblciitern fond ich besonders
eine Artikelserie interessont, die sich mit
dem modernen Reolismus beschciftigt. Bei
der Vorschou ouf die kommenden Artikel
fiel mir ober ouf, doß eine Tendenz in
der jungen österreichischen Molerei und
Grophik nicht beochtet wird. Fossen Sie
es bitte nicht ols folschen Notionolilciten-
stolz ouf, wenn ich Sie dorouf verweise,
doß es in Osterreich die sogenonnte Rich-
tung der,.Wiener Schule" gibt. Diese
Gruppe von Molern hof es sich zur
Aufgobe gemocht, mit den Molmethoden
und der Technik der olten Meister ein kri-
tisches Bild der Gegenwori zu schoffen.
Zu ihren bedeufendsten Vertretern ge-
hören . . . Ernst Fuchs, Lehmden, Housner,
Helmuth Kies, Rudolf Molouschek, Korl
Korob und, und , und. Es sind viele
Leiter der,,Arbeitsgemeinschoft iunger
Sommler", Gerhord Hoborto, Wien.

Anm. der Redoktion: Ein Artikel über den
Modernen Reolismus in Osterreich folgt
1961.

Etwqs billig
Gewiß ist eine Zeitschrift notwendig, die
ein rodikoles politisch souberes Engoge-
ment vertritt und die sich mit Nochdruck
für konkreie und gegensicindliche Kunsi
einsetzt. Aber ich finde in tendenzen
zwor viel Engogcment, ober wenig Kunst.
lhre Zeitschrift hot den Vorteil, dos sie
Moieriol veröffenilicht, dos sonst nicht
ohne weiteres iedem zugönglich wöre.
Aber dos Niveou der obgebildeten Bilder
und Grofìken scheint mir, mit Ausnohmen,
ziemlich schlecht. Am meislen irritiert mich
die Tonort vieler lhrer Texte. Sie scheini
rnir roboukenhqft und etwos billig. Es gibt
do ouch gute Texïe, zum Beispiel von
Beck:lmqrln. Aber es sind zu wenige . .

Dichter und Rodierer Christoph Meckel,
Oellingen Boden (siehe Nr. B).

LCIssen Sie Tendenzen
Verciomml noch mol, Schellemonn I Ent-
weder sind Sie soziol und morolisch-ideo-
logisch engogierl, donn lossen Sie.,ten-
denzen" und Molerei und werfen Sie Bom-
ben in die Polcistel
Oder Sie sind ous ehrlichem inneren Be-
dürfnis Moler, donn scheren Sie sich um
pui'e logische Molerei und nicht um poli-
tisch-moro I ische Werbeplokote.
Moler und Grophiker Fothwirrter, Düssel-
dorf .

Schreit euch gesund
ln liebenswürdiç¡er Behorrlichkeit senden
Sie mir lhre Streitschrift, die ich . . . omü-
siert und in gewissem Sinne ouch inter-
essiert lese. Aber wos solls?
Es dreht sich überhoupt nicht um Figuro-
tion oder Non-Figurolion. Es dreht sich
ollein um die ,,Reolisotion", doß eine Sichl
Reolitcit wird. Reolisieren heißt für den
Moler, eine seinem Ternperoment und sei-
ner Anschouung enfsprechende Welt bild-
hoft werden zu lqssen - mehr oder weni-
ger intro- oder extrovertiert - dos isi eine
psychologische Froge . . .

Aber schreit nur ein bißchen mit ,,tenden-
zen". Dos ist gesund.
Moler und Grophilcer Rudi Boerwind,
Po ris.

o
Wos tcite ich ohne tendenzen?
Grophiker und Bühnenbildner H. Stollen-
hommer, München-Grcifelfi ng.

Heringe oder Hungernde
lhre Zeitschrifl ist interessont, wenn sie
sich entschließt, weniger Kritiken zur Zeit-
schrift zu drucken, dofür ober mehr ouf
Kunstwerke hinweist, die sich mühen, zwi-
schen Tendenz und Form dos Gleichge-
wicht herzustellen. Zuncichst scheint es
wichtig zu sein, die Tendenz stcirker zu
nehmen, weil die Optik von einer uner-
hörten, überfollortigen Schönheit ist. Und
donn ist es wirklich gleich, ob es Heringe
oder Stroßenorbeiler sind, mogere Blu-
men oder Hungernde. Dos ist nicht lhre
Tendenz, ober eirre Tendenz von großer
Douer. - lch obonniere!
l¡1oler und Grophiker Prof. Müller-Linow,
Do rmstodt. g
lch hobe rnìi großenr lnteresse und leb-
hofler Zustimmung ihr Moiheft Nr. 8/l 961
g el esen.
Pödogoge Dr. Helling, Schwelm/Westfolen

Adresse: AUGSBURG, Mofhildenstroße l0
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tendenzen meldet:
,,Zwischen Elbe und Jordon, Versuch einer
Botschofl des Fnedens", nonnte der Hom-
burger Moler und Grophiker orie gorol
einè von ihm zusommengestellte Aus-
stellung von Molereien isroelitischer und
deutscher Kinder, die im Moi im Hombur-
gischen Museum für Völkerkunde zu sehen
\do r.

o
Aus Mexiko erfohren wir, doß der seit fost
einem Johr inhoflierte Moler Dovid Alforo
S!queiros es obgelehnt hot, die Gemein-
schoftszelle mit einer besseren Einzelzelle
zu vertouschen, wozu ihm Gesetz und
Miriel die Möglichkeit geben. Er zieht es
vor, in einer überfüllten Gemeinschofls-
zelle zu bleiben, wo er mit onderen Hcifi-
lingen über die Gründe seiner Verhoftung
diskuiieren konn. Wie wir im vorigen Heft

wiegen.

Als ,,Golerie für zeilkritische Kunst" hol
dos Grophische Kqbinett Dorschel, Duis-
burg, Königslroße 38, eröffnel. Mit Korl
Friedrich Bornev/Coburg und Dore Moyer-
Vox/Nürnberg prösentierte die neue Go-
lerie in den vergongenen Monoten zwei
potente zeitkritische Grophiker. Die Presse
des Ruhrgebieles reogierte freundlich.
,,Dies ist ein Unternehmen", schrieb die
,,Neue Rheinzeilung", dos von einer Pri-
votgolerie gewiß nicht primcir ous ge-
schöftlichen Gründen begonnen worden
sein konn". a
Éine unrfongreiche Ausstellung der Werke
von Otto Ponkok zeigt die Deutsche Ako-
demie der Künste in Berlin (Ost) im Juni
und Juli. Zum ersten Mole wird ein großer
Teil der fost völlig unbekonnten plosli-
schen Arbeiten von Ponkok ousgestellt.

genwort".

Junge Reolisten / Düsseldorf
Pouschol lcißi sich sogen, doß derzeif die
,,Jungen Reolisten" om meisten interessie-
ren. Hier, in ihrer Pol.ostecke, hcill sich dos
visilierende Volk ollemol om lcingslen ouf.
Der Kompositionen müde? Der Abslrok-
tion nicht mehr froh? Recht wohrschein-
lich. Dem Besucher entgeht keineswegs,
doß in Künstlern wie Germon Becerro und
Eberhord Gollner, in Wolfgong Lorenz
und Honnelore Köhler der Aufruhr nistet
- gegen den puren und freiloufenden
Wiederholungszwong¿ den die obsirokten
Meister sich ouferlegt hoben. Die ,,Motor-
rodfohrer" von Honnelore Köhler und die
vier Ole von W. Lorenz wurden mit Eifer
betrochtet,
Weichen sie ous? Oder versuchen sie, die
Jungreolisten, die Errungenschoften der
Moderne oufzunehmen und in neue Figu-
rotionen einzubinden? Dos ohne Zweifel.
Nicht immer gelingt es. So surreolislisch
wie supermodern isl dos Ameisenstoot-
Triptychon von Thomos Höfner, dqß viele
gebonnt dovorslehen, ouch wenn sie wis-
sen, doß die Technik koum mehr neu ist.
Helmuth de Hoos in seiner Besprechung
der,,Großen Düs¡eldorfer Kunstousstel-
lung 19ó1 " in ,, Die Weh" , 27. 4. 1961, S. 6.

Neuer Reolismus / München
Presseslimmen zur Ausstellung ,,Neuer Re-
olismus" in München
Mon konn ongesichts der ousgeslellten
Werke überzeugende Eindrücke von der
Reolistik moderner Kunsl und der künst-
lerischen Würde empfongen, mil der diese
Moler und Bildhouer sich gegen die Ver-
lockungen der Abstroktion obzuschirmen
verstonden.
Wolfgong Weber in ,,8-Uhr-Blott", Mün-
chen,30.3.,l961.
Vermottete Molerei eines wichligtuerischen
Höufchens seichter Morolitötenbildner.
Vernissoge, Boden-Boden, Juniheft l9ó1.
Die Ausstellung, wegen der röumlichen
Einengung ouf wesentliche Werke redu-
ziert und desholb in ihrer ldee überzeu-
gend, offenbort dieses Neue zwor keines-
wegs ols einen rodikolen Bruch mit ollem
Bisherigen . . . Aber es isl eben noch keine
Kunstrichtung vom Himmel gefollen.
Westdeutsche Allgemeine, vom'15. 4. 1961 .

Die Aussogekroft, dle in den Werken
sleckt, ruft ins Bewußtsein, doß die Ver-
fechter des neuen Reolismus die eigent-
liche Avontgorde dorstellen . . .

Deulsche Volkszeitung, vom .l4. 4.1961.
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berichtelen, wurde Squeiros im August -.._ _

t9ó0 our verlonsen d;';;";ii.";;iä Ilflusstell.uns "opposizione ol nozismo"
Borschofrers Hi¡ einsesie;;i;";;i' ;;';, !\ia""tond sesen den Nozismus) hot die
einer SotidoritötskundsåËi,ib "*; Ï¡¿"i l,:I"tnte römische Golerie dell'Obelisco
costro oufgerufen hottã. ñühi.ìr'¿o',riã- t;u.'.. -'9u' zusommengestellt' -sie zeigi
ter, Groph"ike,. ,n¿ s.i.',ìä,i"rÏ"' ï"u"" |Y::t:îj!::-df^ L,-1^".i A-useinonderset-
sich inzwischen mit ihrer Ü"iårilÏriiiï"r zung mit d.em Foschì.smus.entstonden sind
proresrschreiben sesen d;; Ëi;'k;;k;r*ö :'-::. Arbeiten von Kollwitz, Grosz, Klee,
des bekonnr"n ru*¡toñr'.h;;'^Kij;r;Ë;: Boumeister, schwitters, .Picosso, suiher-
onseschtossen, do, uon"-äår n"ãä'üi¡"" l:lo :1.9, y:" 9"-" ,it"li^":j'_:hen- opponen-
rendenzen verfoßr und im "', ¡ iàïîìäri- lqt Guttuso, Levi, Monzù, sp.ozzopon,
denten der Republik M;;ik; ,,ä"r"i"t Mozzocuroti' Mofoi' colobrio' wir weisen
wurde (siehe Ni. e "p.oià"rî;ì. N"Ëåi'î"î in^diesem Zusommenhong nochmols ouf
dorr veröffenrlichren Kü;;ii"í."';;;"b': die, untersuchung . unseres Mitorbeiters
ren u. o.: Bernhord 8".[;;;i¿i.;;;;;;;;. ,Rj'h"¡d -l'!iep9, 'Kunst im widerstond"
Hons Groef, wi¡¡ K;;;;iiK;;;ñ;;: li:j,^q¡e.'leó0 im Röderbersverlos Fronk-
Erhord MichelrFiesenstoii'ö. Ä."H;;;;;l {^lly"i' erschien' sowie our ein sroßes
Honnover, Horsr sikoro, jir;"'tj.i;k;rir, Y:t über die widerstqndskunst in der
Homburs (Zeirschrifr ,.iJJ;;;Ï""r<.fi ç5;;"Yu?'irli'"3:ü"yji!i: der Kunsr/
Heinz Stonnek/lserlohn.

oo
Eine Kompogne gegen dos wondbild ¿", Ellì1.Î "Pressespiegel" Über die Ausslellung
korumbonischen Molers ö";;;"il."il" :,N,:Y"t Reolismus", die im April und Moi
in einer neuen Reolscnrìã"ì"'ïi;ä¿"j ': München (Povillon omAlren Botonischen
führi der Schulleirer. il.J;":i"i'""', Gorten) .stottfond, hot die Aus.srellungs-
Johren in Deurschlond ¡"br 'r;i ;ä :l.j; l^eitung herousgegeben. Zu beziehen bei
Düsseldorrer o'rpp"-"Nä";"R;iÏ;;;; lllît Heinzinser' MÜnchen' Lipowskv'
ongeschtossen hot, stettt'ìi"hd'.[k;:äl;ä- stroße 24 (siehe ouch: Zitote)'
roiivem Reqlismus eine Gruppe voñ lndio- o
kindern dor, die großöugig ouf die weißen Der ostberliner Grophiker Herberf sond-
Schüler blicken. Der Schulleiter pldd¡ert berg zeigt ols zweiler Vertreter deutscher
für eine boldige Entfernung des Werkes Kunst in den Nochkriegsiohren im Polozzo
und mobilisiert die ihm onvertrouten Kin- delle Esposozioni in Rom eine große
der in seinem sinne. Die ,,Deulsche volks- Kollektivousstellung. Römische Zeirungen
zeitung" frogt, ob rossische oder künst- feierten ihn ols,,einen der bedeutensJen
lerische Vorurteile in dieser Holtung über- Zeitkritiker unter den Zeichnern der Ge-



iluN$ïttRnIlTt
,,Auch die Gelder für Strouß
sind im Grunde Gelder für
l(ulturzwecke."
CDU - Krone ouf der Kul-
turkonferenz seiner Portei
in Gelsenkirchen.

Die CDU/CSU hot im April dieses Johres
die von der SPD geforderte Erhöhung der
Deutschen Künstlerhilfe von '100 000 DM
ouf ó00 000 DM obgelehnt. Es ist die
gleiche Portei, die l3 Milliorden Rüsiungs-
kosten zustimmfe und deren Sprecher die
Bevölkerung zum,,Moßholten" ouffordern.
Die sozioldemokrotische Frokiion im Bun-
destog hotfe ihren Anlrog zuvor selbst ols
,,ungenügend" bezeichnet, do,,die gerin-
gen Mittel zu einer Auswohl zwingen".
Demnoch konn der von der CDU/CSU be-
krcifiigte Beirog nicht onders ols ,,schlecht"
bezeichnet werden, schlechterdings be-
zeichnend für dos Verhciltnis dieser Poriei
zur Kullur.
Die Deutsche Künstlerhilfe soll notleiden-
den Künstlern, Schriftsiellern, Musikern,
zugute kommen, die sich um dos deutsche
Kulturschoffen verdient gemocht hqben.
Die Mittel bringen Bund, Lönder, Rund-
funkonstolten und Privote gemeinscm ouf.
Uber die Verteilung entscheiden die Kul-
tusminister der Lcinder.

a¡D

Es wird zugegeben, doß die bisherigen
Zuwendungen koum f ür die ciußersten
Hörtefölle ousreichten: Arbeitsunföhigkeit
infolge Alter, Kronkheit oder Unfoll. Al-
fred Dölblin, der Dichter, in in einem Für-
sorgebelt eines Westberliner Kronkenhou-
ses gestorben, der Münchener Moler Mox
Houschildt lebie und storb zuletzi ouf
Kosten der öffentlichen Armenhilfe. Beide
Künstler hoben von der Deulschen KünsT-
lerhilfe nichts gesehen. Beim ietzigen
Stond der Dinge konn mon gerode 100
noileidenden Künstlern eine iöhrliche Hilfe
von DM 1000 geben. ,l00 Künstlern im
Bundesgebietl Allein in München, schcÌtzt
mon, ist die gleiche Zohl onerkonnter
Künstler ouf Fürsorge ongewiesen. Die
Deutsche Künstlerhilfe isi ein Tröpfchen
ouf einen heißen Sioot, dessen regierende
Porteien sich weigern, eine geseizliche
Regelung der Altersversorgung freischof-
fender Künstler ins Auge zu fossen.
Zudem besteht eigentliche die Not der
Künstler nicht in mongelnder Altersversor-
gung und fehlendem Schutz bei gesund-
heitlichen Hörtefcillen. Die eigentliche Not
der großen Mosse der Künstler ist der
Zwong zur berufsfremden Nebentcitigkeit
zur Sicherung des notwendigen Existenz-
minimums. Von diesem ollgemeinen HörTe-foll hot die regierungsomtliche Wirt-
schoftswunderpolitil< bisher überhoupt,
keine Notiz genommen. Nur eine kleine
Oberschicht onerkonnter, privilegierter
oder modisch possender Künstler lebt
heut heute noch wirklich von ihrer künst-
lerischen Tötigkeit. Die übrigen müssen
früher oder spöler vor dem ollgemeinen
Desinteresse kopiiulieren und Zeit und Ar-
beitskroft verkoufen, um ,,doneben" ouch
noch molen und dichten zu können. Dichter
verpuppen sich zu Vertreiern oder Recher-
cheuren, Schouspieler zu Nochtwöchtern,
Moler werden zu Anstreichern oder Schou-
fensîergesiolten, Musiker und Kompon islen
troinieren in den Bonds der Nochtlokole,
wos die Nochtschichten bei der Bundes-
post für die Jüngeren, sind die Stotisien-
lobs in Geiselgosteig f ür die Alteren.

Wöhrend die Misere der Studentenorbeit
in den üblichen Disziplinen wenigsterrs mit
dem Abschluß des Studiums endet, geht
sie für 800/o der Bildenden Künstler und
einen Großteil der Schriftsieller, Schou-
spieler usw. in offener oder versteckter
Form ein Leben long weiter, bis die Deut-
sche Künsllerhilfe ein spötes Almosen stif-
tet. Auch dozu gehört noch viel Glück.
Auslese? Der Tüchtige schofft es? Dos
olles hot mit gesundem Existenzkompf
überhoupt nichts mehr zu tun. Mon möchie
den tolentierten Koufmonn sehen, der, um
Koufmonn sein zu können, doneben ouf
dem Bou orbeiten muß. Wir hötten bold
keine Geschöftsleute mehr.
Es geht ouch nichi dorum, doß wir ,,zu
viele" Künsller hoben. Wir hqben zu we-
nige, die ihr Tolent und ihren Fleiß frei
entfolten können.
Kunst lcißt sich nicht noch dem Gesetz von
Angebot und Nochfroge regeln. Kulturför-
derung heißt, die öffentliche Nochfroge
noch Kunst fördern und steigern. Wenn
ein Stoqi sich ouf dos ollgemeine Desinter-
esse berufi, on dem die Tolenle scheitern,
hol er seine kulturelle Schuld bereits ein-gestonclen. ì
Keiner der von dieser Situotion beiroffe-
nen Künstler will Almosen und Mitleid:
die Künstler wollen Auffrcige und künst-
lerische Arbeit, um ihre Begobung und
ihren Fleìß beweisen zu können. Sie wol-
len die Kunst ols eine öffentliche Notwen-
digkeit in ihrer Arbeii onerkonnt sehen.
Es geht um dos mongelnde Gefühl von
der Notwendigkeit der Kunst bei den Re-
gierenden in dieser Demokrotie.
Die Gründe dofür sind die gleichen, die
zur Ablehnung der Erhöhung der Künstler-
hilfe führten: Diese Regierenden hoben
ondere lnieressen und ondere Bedürfnisse
ols Kunst. Sie nehmen sogor ein Zurück-
bleiben vieler wissenschoftlicher Diszipli-
nen in Kouf, über die Hochschulnot wird
geredet und wenig geion.
Wer l3 Milliorden für Rüsiung brouchi,
konn sich nicht verplempern und mit Sor-
gen wie denen der berufsenlfremdeten
Künsller oufholten. Künsller sind monch-
mol liberol und sogor kritisch. Mon über-
losse sie dem Lebenskompf, do lernen sie
,,moßho lten ".
Wer so rûslel und die Kunsi moßhqlten
lehrT, von dem ist keine Einsicht in die
Notwendigkeit der Kunst zu erworfen. So-
longe die bestimmenden Porteien ouch
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ondere soziole Forderungen hinholten, um
ihre Aufrüslung finonzieren zu können,
werden sie die Kultur ols den geringsten
Widerstond weiierhin überfohren. Totsöch-
lich ist heute jede Uberlegung über die
Nqfwendigkeit der Kulturförderung von
dem Poponz der Rüstungsfinonzierung
blockiert.
ln einem Wohliohr beslehen iedoch ge-
wisse Choncen, diese Lcihmung zu über-
winden. Es ist mit Recht dorouf hingewie-
sen worden, doß die stöndige Schröpfung
der Lcinder und Gemeinden durch die
Finonzobgoben on den Bund die unzu-
reichende Soziql- und Kulturförderung be-
dingt. Vor ollem die Gemeinden sind
heute die besten und rührigsten Helfer der
Künsiler. Bei ihnen enlföllt weitgehend die
bei einer stootlichen Kunstförderung im-
mer vorhondene Gefohr von weltonschou-
lichen oder ouch geschmocklichen Auf-
logen, beziehungsweise können Künstler
und OffentlichkeiT solchen Auflogen in
den Kommunen besser entgegentreten. Die
Mittel der Gemeinden sind ober gegen-
wörtig öußersl beschrcinkt, ein Großteil
ihrer Einnohmen verschlingt der Bundes-
housholt mii den stöndig wqchsenden Rü-
stungsmilliorden. Eine Unterstützung sol-
cher Wohlprogromme, die eine Erhöhung
der kommunolen Finonzonleile gegenüber
Bonn fordern und domil eine Unterslüt-
zung von Kultur und Kunsi verbinden, isi
die Notwendigkeii für Künstler und Kunsf.
Doß domit eine kommende Regierung
nichi von ihrer Verpflichtung gegenüber
der Kulturförderung entbunden wcire, ist
selbstverstöndlich. Hier bleibt die Stellung-
nohme der Kqndidoten und Porteien zur
Rüstung und ihren Folgen entscheidend.
Wer dem bisherigen Rüstungskurs zu-
stimml, wird ihn finonzieren müssen und
konn seine schönsten Versprechungen nicht
erfü I I en.
Sehr viele Künsller sind pessimisiisch ge-
worden. Sie resignieren vor dem Desinler-
esse der Offentlichkeit und mochen sie für
ihre Misere verontwortlich. Aber nicht die
Offentlichkeii schlechthin versogt vor der
Kunst, nur Fonolikern sind Rokeien lieber
ols Bilder, Bücher und Theoterstücke.
Brechi hot den fonotischen Regierern vor-
geschlogen, dos Volk oufzulösen und ein
neues zu wöhlen. Domii die Belonge der
Kultur gegenüber den Fonotikern gewohrt
bleiben, wird es nolwendig sein, die fono-
tische Regierung oufzulösen und eine neue
zu wöhlen.

Hundbücher fÜr Engogierte
1. Folge, Neuerscheinungen

Orto Dix:
Dos Evongelium noch Motthöus. Luther-
Ubersetzung, revidiert .l95ó, Vorrede Lut-
hers von 154ó. 33 Originollithogroplrien.
Kcithe Vogl Verlog Berlin, l0Z Seiien,
korloniert DM 39.- (Aufloge 2000).

OIfO DiX:
Dos grophische Gesomiwerk 1913-l 9ó0,
Ouevreverzeichnis mit Kleinobb. sömtlicher
Arbeiten, zusommengestellt von Florion
Korsch, 1 Originolholzschnitt und ló Forb-
obb. Golerie Meto Nierendorf Berlin, M.
von Richthofenstroße, Berlin 19ó1, num-
merierte Aufloge, DM 20.-.
Oiio Dix,
Leben und Werk, Texl von Fritz Löffler,
'175 Abb. dqvon zohlreiche forbig, 118 S.,
Text mit weiteren Abb. Verlog der Kunst
Dresden, 'l 9ó0, DM 38.-, Besiellungen ü.
Buchhondlung Hugendubel, München, Sol-
votorplolz.
Lopou iode:
Le pointre sons privilèges, Ausstellungs-
kotolog der Golerie Pierre Domec/Poris
Vl/E, 33 Rue St. Plocide. Mit einer Ein-
führung vorr Jeon Poul Sortre.

Ben Shon:
The shope of content (Schriften zur Zeit-
kunst) mit 34 lllusiroiionen des Verfossers
und 1 Forbobb., Vintoge books New
York, lnc. 501, Modison Avenue, New
York 22, Toschenbuch, Dollor .l,.l0.

Grophik ous dem neuen Cubo:
Ausstellungskotolog mit 15 Abb., Ausstel-
lung im Zeughous Berlin, Moi/Juni 19ó1 ,

Mit Abdruck der ,,declorotion de lo Ho-
bono", Einleitung von Geri Coden, DM
(Ost) 1,50. Bezug über: Ausstellungsgruppe
beim Ministerium für Kultur, Berlin-Ost.

Verlon:
Werner Hof monn, Verlon: 12 dreispro-
chige Textseiten mit 2 forbigen und 40
größtenteils gonzseitigen Abb., Editions
Willy Verkouf, Poris und Wien. Riemer-
gosse 14, DM 9,ó0.

Ponkok:
Die Rciuber vom Liong Schqn Moor, 40
zweiforbige Holzschnitte und Text von
Oito Ponkok noch dem chinesischen Volks-
romon ous dem .l2. Johrh., Progreß Ver-
log, Dormslodi, Rheinstr. 32, DM 21.-.

Renole Heidenreich / Westberlin

Ponkok:
Zigeuner, 134 Tofeln, '140 Seiien, Progreß
Verlog, Dormstodt, Rheinstr. 32, DM 21 .-.
Po n kok:
Berto Perotti, Begegnung mit Otto Ponkok,
(Ubertrogung ous dem ltolienischen), 140
S., 5ó Kunstdruckblötter, Progreß Verlog,
DM 8.90.

Günlher Strupp:
Molerei und Grophik 1930-1?60, Verlog
Die Brigg Augsburg. Mit zohlreichen Abb.
Jüdische Kinderzeichnungen :

Een vlinder heb ik hier niel gezien, Aus-
stellungskotolog mit Abb. und Texten der
Kinderzeichnungen ous Theresienstodt, Mu-
seum Fodor (Gemeente Museo) Amster-
dom, Bestellungen dort.
Vedovo,
Emilio Vedovo, Blcitler ous dem Togebuch.
t)berseizung und Nochwort von Werner
Hoftmonn, I0 Forbtofeln und 84 z. T.
forbige Zeichnungen, 84 S. Prestel Verlog
München l9ó0, DM '18.50.

lm kommenden Augustheft veröffentlicht
tendenzen bibliogrophische Nochweise
über wichtige Hondbücher engogierter
Kunst ous dem zurückliegenden Zeiiroum.
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Otto Pankok/Wesel: Die Judengosse


